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forrefyonkipblnttkrSdjuiep.
(Sefellfrijitft für tlolkskunk s»

ßiillctiit mensuel k In «Société

suisse ks traditions populaires

1. Jaljrgmtg — tjeft JO — 1911 — Uitméeo 10 — lrc tintée

S'îibctuadp. <3 tu (5. — Spigolature di folklore ticinese. Y. Pki.i.andini. — 3îocI)
einige« nom §ippofv«8. ©. Z n g p o c t. — Siltgnng (uad) ©tenbtjal). SB. SI t m e g g.
Slntmovten. Réponses. — fragen unb Slutmorteu. Demandes et Réponses. —

S8iid)ernujeigeit. Comptes rendus.

Ht6clitad?t.
(Slufjeidpumg non ait fynebensricfjter ©tuß turn 23äretSmiI, Ät. .ßüridj.)

„"Sie beften 23efanntcn, Çretinbe unb 23erwanbten ïomnieit au

Sßintcrnädjtcn oft jufainnteit, iubent fie abmedjfelnb einauber eintabeit.
ttJîait beißt bie§ ebenfalls „g'Siecfjt ga". Oer (Sintabenbe gibt in großer
Ouantität (3. 23. eine ÏBaffergelte oott) „bbläfjcte Pîibcï" (gefdjwungeneu
fügen üftildjraljm), nadjbcm bie SSeibcr etwas geftrieft, gemißt uub alle

gcplaubevt ßabeit. ttJîait ißt ßatbgcnug Pcibeb, etioa bie .Çuilfte bcS

aufgetragenen „bblrißete DiibclS", 100311 nicfjt feiten aucl) §abcrinet)I
genommen loirb. ®auu fängt man au, einauber mit beut gefdjwnngenen
Dial;nt 31t bewerfen, iit§ ©efidft, au beu Äopf unb bie Kleiber, bis alle
iiberoott befdjtniert, fdjueciueiß fiitb. OaS 23eroerfeit mit ttiaßin beginnt
bam it, baß einer 3. 23. bie bloßen 3)äitbe in ben 9Mjm fteeft, „er wolle
be Pîibct meffen", ober baß einer barein fpucf't ober etwas barein wirft.
53er Oaftgeber entfernt oorßer alle feßwer 31t reinigeitbeit ©egcnftänbe ;

beult meiftenS werben audj bie 2Säube oott gcfcßwiingenen DtaßmS.

®ie gatt^e ©efellfdjaft ßat abfidjtlkß bie fdjlcdjteftcn Kleiber ange3ogcit

(„3wittegwaub"). ©eltcit entfteßt ©treit barauS, weil bie beftcu

greuube einauber eiulaben, bie einauber nidjtS übel neßmeu.

Oft werben foldjc Dcibeluädjte and) im HßirtSßauS 001t größeren

©cfettfdjafteu oeranftaltct, woraus bann etwa ©trcit entfielt.
©in foldjer 3UÏ kttO eine „ttiib ein ad; t". ÏÏRait fagt 3itcin=

anber: „nter wänb tttibcl ßa", „111er wänb itible". „9cibte" (nibelit)

à'respoàn)blott der Schweiz.
Gesellschaft für dolkslumde Ts

Sulletin mensnel de la Société
suisse des traditions populaires

t. Jahrgang — Heft III — U)II — Uuniero tt) — 1"J(nnêe

Nidelimcht. Stutz. — LpiMÜutnre N! lollAare tioineso. V. — Noch
einige« vom Hippokra«. E. To P P ole t. — Kiltgong (nach Stendhal). W. A ltweg g.
Antworten, llèpuuses. — Fragen nnd Antworten. I>emu»(lu8 et 1ièpou8?s. —

Biicheranzeigen. Ooinptns ronäns.

Aidetllacht.
(Aufzeichnung von alt Friedensrichter Stutz van Väretsivil, Kt. Zürich.)

„Die besten Bekannten, Freunde nnd Verwandten kommen an

Winternächten oft zusammen, indem sie abwechselnd einander einladen.

Man beißt dies ebenfalls „z'Liecht ga". Der Einladende gibt in großer
Quantität (z. B. eine Wassergelte voll) „bblähctc Nidel" (geschwungenen

süßen Milchrahm), nachdem die Weiber etwas gestrickt, genäht nnd alle

geplaudert haben. Man ißt halbgenng Nidel, etwa die Hälfte des

aufgetragenen „bblähete Nidels", wozu nicht selten auch Habcrmehl
genommen wird. Dann fängt man an, einander mit dem geschwungenen

Nahm zu bewerfen, ins Gesicht, an den Kopf und die Kleider, bis alle
übervoll beschmiert, schneeweiß sind. Das Bewerfen mit Rahm beginnt
damit, daß einer z, B. die bloßen Hände in den Nahm steckt, „er wolle
de Nidel messen", oder daß einer darein spuckt oder etwas darein wirft.
Der Gastgeber entfernt vorher alle schwer zu reinigenden Gegenstände;
denn meistens werden auch die Wände voll geschwungenen Rahms.
Die ganze Gesellschaft hat absichtlich die schlechtesten Kleider angezogen

(„Zwillegwand"). Selten entsteht Streit daraus, weil die besten

Freunde einander einladen, die einander nichts übel nehmen.

Oft werden solche Nidelnächte auch im Wirtshans von größeren

Gesellschaften veranstaltet, woraus dann etwa Streit entsteht.

Ein solcher Jux heißt eine „Nidelnacht". Man sagt
zueinander: „mer wänd Nidel ha", „mer wänd nidle". „Nidle" (»idel»)
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Ijeijjt aifo: in foldjcr SSeife Utibel cffeu unb jur Suftbarfeit cinanber
mit 9îibel beroerfeit."

21 it m er ïu ii g bcv Dîebaîtiou. ®ic „tftibehSftädjte" ober

„ülibleten" fiub iit bcv ©djroeig fcljr oerbreitet, mie bag ©cfjro. gbiotifon
f. o. Iftibet (93b. IV, 673. 675) uadpocift. ©in beftiiiimtcg ©atitin
gicbt ©tut) uidjt an; gemôtmticf) fiubct bag genieinfame ©ffeit «on gc=

fdjitnutgcitem Dîalpit au ©iloeftcr, 37euja()r ober gaftnaijt ftatt. Cft
roivb babei ein Söffet ooit ait bic ^imnierbccfe gcfdjfeubert, roo cv einen

glccf juritcfiâfft, ber bag gaujc gatjr ©iubnref; fidjtbar bleiben muff,
©iefev ffiraucf), mie and) bag gegenfeitige ©emerfeit foil bic iiberreidje
gülle anbellten nub bind; cine 2(vt „9(nalogie^aitbev" and) für bag

foniinenbe .galjr gälte bringen.
©gl. fjieju ©onntaggbtatt beg „©nub" 1891. ©.54; 2trdjio

für ©olfsfunbe 11, 39. 176; IV, 307. 2tt)ii(idje§ fiubct fid; and) bei

ben Dîuinâncit in ber ©uforoina, mo ber .Çiauêoatcr beu crfteu Söffet
beê ÏBeilpiadjtgbreig ait bie ^immerbccfe fdjlcubert; je metjr Horner
Ijafteit bleiben, befto fruchtbarer mirb bag fiiuftigc ^)af)r fein (@lo
bug 92, 285). 3>u bcv ©egenb non Sodjeg (granlreidj) bemarf man
fid; ait gaftuadjt gegeufeitig mit Häfcfudfen, ber im ©cfidjt Ijängeit
blieb (Rougk, Traditions populaires 1907, p. 39).

Spigolature di folklore ticinese.
Per Vittoro Pki.i.andini, Taverne.

La macchia nella luna.

Arbedo: Vi sta un uoino seduto sul solipede in atto di

mungere le vacclie.
Bedano : Vi sta un uomo che con un secchio vi getta

del pantano, da cui il detto : El someja quel che büta dent
la palta in la liina. Assomiglia a quello che getta del pantano
nella luna, e si dice per dinotare una persona bruttissima.

Taverne: Un uomo andb di nottet.empo nel campo del
dicino a rubar cavoli, approfittando dell' oscurità. Ali improv-
viso ecco apparire e risplendere la luna. 11 ladro, vedendosi
scoperto, si diede colla vanga a gettar terra nella luna per
oscurarla. Ma la luna lo attire a se ed ancora oggidi si trova
là cou un cavolo sotto il braccio sinistro e la vanga nella
destra.

Indovinare un numéro pensato.

Si dice ad un ragazzo o ad una persona che non conosca
ancora il giuoco:

— lo so conoscere i tuoi pensieri. —
— Come mai? —
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heißt also: in solcher Weise Nidel essen und zur Lustbarkeit einander
mit Nidel bewerfcn,"

An in erkn n g der Redaktion. Die „Nidel-Nächte" oder

„Nidlcten" sind in der Schweiz sehr verbreitet, wie das Cchw. Idiotikon
s. v. Nidel ;Bd. IV, 673. 675) nachweist. Ein bestimmtes Datum
giebt Stutz nicht an; gewöhnlich findet das gemeinsame Essen von
geschwungenem Nahm an Silvester, Neujahr oder Fastnacht statt. Dft
wird dabei ein Löffel voll an die Zimmerdecke geschlendert, wo er einen

Fleck zurückläßt, der das ganze Jahr hindurch sichtbar bleiben muß.
Dieser Brauch, wie auch das gegenseitige Bewerfcn soll die überreiche

Fülle andeuten und durch eine Art „Analogiezanbcr" auch für das
kommende Jahr Fülle bringen.

Pgl. hiezu S o n nta g sb la t t des „Bund" 1891 S. 54; Archiv
für Volkskunde II, 39. 176; IV, 307. Ähnliches findet sich auch bei

den Rumänen in der Bukowina, wo der Hausvater den ersten Löffel
des Weihnachtsbreis an die Zimmerdecke schlendert: je mehr Körner
haften bleiben, desto fruchtbarer wird das künftige Jahr sein (Globus

92, 285). In der Gegend von Loches (Frankreich) bcwarf man
sich an Fastnacht gegenseitig mit Käsekuchen, der im Gesicht hängen
blieb (Idonnn, Renditions ^o^nlnirvs 1997, p. 39).

8pigàtm-s cli kolldors twinssa.
?<;>' Vittara i./ìxn»,, 47rvvriu>.

I.Z mseekis nells >u»s.

Erdest»: Vi sin nn noino svdnlo seil solipvdv in nkto di

innnAvro In vnooliv.
Ilvdnno: Vi sin nn noino eins non un svooliio vi g'vktn

del pnnknno, (In oni il debko: /V c/n? e/e/?/

/(/ />/ /(/ /«//(/. ^.ssoini^Iin n «^uollo oliv <>vbkn del ;>nntnn»
nelln Innn, o si diov per dinoknrs nun personn lornktissiinn.

Rnvvrnv: IIn nonro undo di notbekvnipo nvl onmpo del
dioino n rnl>nr onvoli, npproliktnndo dvll' usonrikn. ^VII' improv-
viso vooo nppnrirv v risjilvndvrv In Innn. II Indro, vvdviidosi
soopvrko, si diode voila vnnAN n Avktnr Ivrrn nelln Innn per
nsonrnrln. Nn In Innn lo nktiro n so vd nnoorn o^idl si tmovn
In von nn onvalo sokko il Iirnooio sinistro v In vnn^n nvlln
destrn.

!nclov>ns>-e u» nuniero pensüto.

8i diov nd n» rn-;n2iio u nd nun Zivrsvnn oliv non oonoson
nnoorn il Aiuooo:

— lu so oonosovrv i tuoi pvnsivri. —
— Oomv mni? —
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